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Der Umschwung in China.
Die Beurteilung der Verhältnisse im fernen Osten ist

außerordentlich schwer gemacht , denn zu der Schwierigkeit,
von europäischen Maßstäben abzu sehen und für Land und
Leute und Geschehnisse deren eigene Maßstäbe zu gewinnen,
kommt für uns die besondere , daß wir überwiegend aus
englischen Nachrichtenstoff angewiesen sind . Der aber ist,
entsprechend den Zwecken der englischen Politik gefärbt, ge¬
siebt und Zurechtgeknetet .

Bestimmt wird das allgemeine Urteil über die Lage in
China zur Zeit durch den Rücktritt des Generals
Tschangkaischek . Kanton erhob sich in China über
die anderen Kraftzentren lange Zeit hindurch sichtbar durch
seine überlegene und sichere Führung der politischen und
militärischen Geschäfte . Diese Ueberlegenheit knüpfte sich für
europäische Augen an die Persönlichkeiten des Außenmini¬
sters Eugen Tschen und des Generals Tschangkai -
schek . Solange sie , wenigstens nach außen hin, einig waren ,
ging alles gut. Kanton schob seinen Einfluß langsam, aber
sicher , erst bis an den oberen und mittleren Vangtse und
dann an den unteren Vangtse und darüber hinaus nach Nor¬
den vor. Es hatte damit den weitaus wertvolleren Teil
Chinas , seine wirtschaftlich überlegene Hälfte in seine Ge¬
walt gebracht .

Dann kam der Z w i e s p a l t und damit der Umschwung .
Tschangkaischek, der Schanghai und Nanking besetzt hatte,
mußte sich irgendwie mit den Engländern stellen , die
vor Schanghai und anderen Küstenplätzen eine Kriegsmacht
versammelt hatten , mit der sich militärisch auseinanderzu¬
setzen ausgeschlossen war . Um sich aber mit England wenig¬
stens zeitweilig stellen zu können , mußte der General den bol¬
schewistischen Einfluß in seiner Partei ausschalten. Darüber
kam es zum Bruch zwischen Han kau und Nanking ,
zwischen Tschen und Tschang . Tschangkaischek scheint sich
für stark genug gehalten zu haben, die Bolschewisten aus
der Kuomintang zu vertreiben und gleichzeitig den Kamps
gegen den Norden weiterzuführen. Vielleicht blieb ihm auch
keine Wahl . Vielleicht mußte er versuchen , den Norden
militärisch niederzuwerfen, um sich zum Herrn in der Kuo¬
mintang zu machen .

Wie dem auch sei : er ist gescheitert ! Gescheitert
vermutlich weniger an der militärischen Widerstandskraft
des Nordens , als am politischen Zwiespalt Hankau—Nan¬
king, der den Zusammenhang seiner eigenen Truppen an¬
gefressen hatte. Er war seiner Unterführer nicht mehr sicher
Er scheint zeitweise versucht zu haben, den militärischen
Gegner auf dem im chinesischen Bürgerkrieg so beliebten
Verhandlungsweg für sich zu gewinnen, aber diese Ver¬
handlungen mit Tschangtsolin mögen ibm seine Unterführer
erst recht abspenstig gemacht haben. Kurz, der Vormarsch
nach Peking endete mit einem verlustreichen Rückzug und
das Kraftzentrum Kanton sieht sich heute hinter die Jangtse¬
linie zurückgeworfen .

Kurios wirkt bei alledem nur eins : sowohl Mos¬
kau wie London freuen sich diebisch über den
Sturz Tschangkaischek s . Moskau rühmt sich, den
„ Verräter " am Bolschewismus zur Strecke gebracht zu ha¬
ben. Es darf sich rühmen , seinem Todfeind, England , bei
der Beseitigung eines ihm unbequemen chinesischen Macht¬
habers wertvolle Dienste geleistet zu haben. Denn auch die
Engländer erklären sich über den Sturz Tschangkaischeks
hoch befriedigt, — obwohl man gelinde Zweifel nicht zu
unterdrücken vermag , ob sich nicht dahinter ein Gefühl des
Katzenjammers verbirgt . Große Londoner Blätter aus dem
Lager der Regierung schelten ebenfalls laut hinter dem Ge¬
stürzten her und rechnen ihm die „500 000 Pfund " vor , die
er mit ins Privatleben nehme. Schließlich müssen die Eng¬
länder selbst ja am besten wissen , was sie sich die Ver¬
eitelung eines entscheidenden Erfolgs des Südens haben
kosten lassen ! Nach Meinung der lautesten Wortführer sollten
die 500 000 Pfund durch nicht zu knappe Gebietsaneignung
durch England — unter anderem Namen natürlich — im
Hinterland von Schanghai wieder hereingebracht
werden.

Der Umschwung in China ist aufrichtig zu bedauern.
Wäre die Pol - sik der fremden Mächte in China ebenso
weitsichtig , wie sie eigensüchtig ist , so hätte sie die Bildung
einer möalichst starken Zentralmacht mit allen Mitteln sör -
dern müssen , denn nur unter einer starken Zentralmacht
kann der Güteraustausch zwischen China und der euro¬
päisch -amerikanischen Welt die Form gewinnen, die ihn für
beide Seiten vorteilbaft macht .

Darüber zu prophezeien, wie sich die Dinge weiter ent¬
wickeln werden, wird man weniger denn je geneigt sein .
Die Russen behaupten, in Hankau obenauf zu sein und
hoffen , die Kuomintang null ganz in die Hand zu bekom¬
men. Dafür hat Tschangtsolin — doch wohl durch englische
-Vermittlung — einen zaristischen General beigesellt bekom-

^ r Kampf zwischen russischen Monarchisten und
usinchen Bolschewisten könnte nun also probeweise auf

chinesischem Boden ausgepaukt werden ! Wenn nicht auchwer , wie in der Regel, alles anders kommt . Vielleicht liegtoer Schwerpunkt der weiteren Entwicklung weder bei
-chchangtsEn noch m Hankau-Nanking, sondern zur Ab¬
wechslung einmal beim General F e n g , der einen Druck
s wohl auf die Entschlüsse der Hankaumachthaber wie aufden weiteren Vormarsch des Nordens ausüben kann . Wie

Kraftoerteilung zur Zeit ist , wird man erst aus
dem Fortgang der Geschehnisse erschließen können.

Tagesspiegel
Der Bund deutscher Krauenvereine (77 Verbände mit

einer Million Mitglieder ) verlangt in einer Eingabe , daß
im künftigen Reichsmirtschastsrak in jede der drei Abteilungen
je drei Kranen als ständige Mitglieder ausgenommen wer¬
den sollen. Der Rsichsrvirkschafksminisker hak von der Ein¬
gabe »mit Interesse Kenntnis genommen ".

Japanische Ansiedlung in Brasilien
Gedanken und Erinnerungen

Die Regierung des Staates Para hat der japanischen
Bosoli -Kolonisationsgesellschast das Recht zur Besiedlung
und Ausbeutung eines 500 000 Hektar umfassenden Gebietes
am Acrafluß gewährt . Die auf Ersuchen der Regierung von
japanischen Sachverständigen an Ort und Stelle vorgenom¬
menen Untersuchungen haben ergeben, daß das Gebiet ohne
viele Mühe Kaffee , Reis , Kakao , Baumwolle und Tabak her¬
vorbringt . Außerdem beherbergt es viel Hartholz und andere
Rohstoffe , die durch Ausfuhr .einen günstigen Absatz finden.
Die Beförderung der Landeserzegnisse kann leicht erfolgen,
da der Hafen Belem , den tiefgehende Seeschiffe anlaufen
können , in der Nähe der Siedlung liegt . Sollte der Vor¬
schlag der Regierung von Para verwirklicht werden, so wäre
dies die erste größere Niederlassung von Ja¬
panern außerhalb des Staates Sao Paolo ,
wo es bereits zahlreiche Japaner gibt, und wo die Kaffee -
Plantagenbesitzer noch immer für eine Einwanderung von
japanischen Plantagenarbeitern eintreten . —

Wenn die Brasilianer diese Einfuhr der Gelben nur nicht
einmal ebenso zu bereuen haben werden wie die Nord-
amerikaner die Einfuhr der schwarzen Sklaven aus Afrika,
die sich heute auf etwa 16 Millionen vermehrt haben. — Mit
der Einfuhr der Neger hat es übrigens feine eigene Be¬
wandtnis . Sie wurden durchweg von der englischen Skla-
venbörfe in Liverpool geliefert, und der Weltsklavenhandel
hat seinerzeit mit den Grund zum Reichtum dieses englischen
Handelsplatzes gelegt. In Amerika kam nämlich in der 2.
Hälfte des 18 . Jahrhunderts die Baumwollindustrie auf, die
die in Amerika gezogene Baumwolle verarbeitete . Für die
Fabriken und namentlich für die Pflanzungen in den heißen
Gegenden brauchte man geeignete und vor allem billige
Arbeiter , und diese lieferte Liverpool aus den englischen

, Kolonien an der afrikanischen Goldküste . Das war alles recht
gut, bis in England selbst die Baumwollindustrie mit ihrer
ostindischen Baumwolle heraufkam und es galt, gegen der?
amerikanischen Wettbewerb anzukämpfen und ihn womöglich
aus dem Feld zu schlagen. Das war solange aussichtslos, als
man ln Amerika mit den billigen Arbeitskräften der Neger¬
sklaven wirtschaftete , während die englische Industrie neben
den Seefrachten für die Rohstoffe die verhältnismäßig hohen
Löhne der englischen Arbeiter bezahlen mußte. Nun kam auf
einmal eine Bewegung in Gang , wie unwürdig und unchrist¬
lich die Sklavenhaltung fei , und durch eine geschickte Wer¬
bung, auf die man sich in England vorzüglich versteht, (siehe
Northcliffe und Genossen im Weltkrieg ) wurde der Gedanke
über die ganze christliche Welt und besonders nach Amerika
getragen . Unter der Einwirkung dieser über Jahre sich er¬
streckenden zielbewußten Werbung erschien dann 1852 ein
Buch der amerikanischen Jdealiftin Harrtet Bescher «
Stowe — sie war eine Tochter des hervorragenden Theo¬
logen Lvman Bescher und mit dem Theologieprosessor Cal¬
vin E . Stowe in Anover (Massachusetts ) verheiratet . Das
Buch hatte den Titel „Onkel Toms Hütte" und schilderte in
grellen Farben die traurige Lage der Negersklaven in Ameri¬
ka . Nichts konnte England gelegener kommen als dieses
warmblütig geschriebene Buch , begünstigte in außerordent¬
lichem Maß die Bewegung in Amerika gegen die Sklaven¬
haltung , die zu dem bekannten Krieg der demokratischen
Südstaaten , die die Sklaverei verteidigten , gegen die repu¬
blikanischen Nordstaaten , die sie abgeschafft wissen wollten,
führte (1861—1865) . Der republikanische Präsident L i n-
coln erklärte am 22 . September 1862 die Sklaven ab 1 .
Januar 1863 für frei. Die englische Baumwollindustrie
nahm nun die führende Stellung im Welthandel ein , bis ihr
nach einigen Jahrzehnten in der deutschen Industrie , die sich
mehr und mehr des Baumwollrohstoffs aus reichseigenen
Kolonien bedienen konnte , ein ernstlicher Wettbewerber zu
erstehen drohte. Durch den Weltkrieg hat sich England , das ,
wie man sagt, in Jahrzehnten denkt , auch des deutschen Ri¬
valen entledigt, indem es ihm seine Kolonien wegnahm.

Neue Nachrichten
Untersuchungsausschuß über die Kreischärlerbandeu

in Belgien
Berlin» 21 . Aug. Im Zusammenhang mit den Veröffent¬

lichungen des Untersuchungsausschusses des Reichstags über
den Freikrieg der belgischen Freischärler im Weltkrieg hat
die belgische Regierung die Einsetzung eines deutsch-belgischen
Untersuchungsausschusses unter dem Vorsitz eines Neutralen
vorgeschlagen . Die Reichsregierung ist darauf bereitwillig
eingegangen. Der Ausschuß soll in tunlicher Bälde mit seiner
Achest beginnen .

Fernruf 173 62 . IahrgaW

Sehr einfach
Berlin , 21 . Aug. Die tschechoslowakische Gesandtschaft

erklärt , die Zeitungsnachricht, der tschechische Konsul in
München habe im Beisein zweier französischen Offiziere
den Arbeiter Franz Klein in Heidenheim wegen
seiner Bekundungen über die Franzos engreuel in
Orchies verhört , entspreche nicht den Tatsachen. — Die
Angelegenheit ist bekanntlich bereits zum Gegenstand einer
parlamentarischen Anfrage an die württ . Regierung ge¬
macht , wird also wohl ohne Rücksicht auf „höhere politische
Gründe " in Bälde klargestellt werden.

Zinsverbilligung für Dodenverbefsecungsdarlehen
Berlin, 21 . Aug . Das Reichsministerium für Ernährung

und Landwirtschaft hat nach dem Benehmen mit den Lan¬
desregierungen Richtlinien für die Verbilligung des Zins¬
satzes von Vodenverbesserungsdarlehen herausgegeben. Da¬
nach stellt die Reichsregierung in den Jahren 1917 bis 1931
je 6 Millionen RM . zur Zinsverbilligung zur Verfügung.
Zinsverbilligung können erhalten Genossenschaften
oder Einzellandwirte . Die Verbilligung erfolgt der¬
art , daß der Landwirt für fünf Schonjahre nicht mehr als
4 Prozent Zinsen neben dem Verwaltungskostenzuschlag
Äon höchstens ^ Prozent für das aufgenommene Der-
besserungskapital zu zahlen hat . Der darüber hinausgehende
Zinsbetrag wird ihm aus Reichsmitteln vergütet . Die Zins¬
verbilligung wird nur für Darlehen gewährt , deren Zinsfuß ,
Auszahlungshähe usw . angemessen ist. Welche Kreditanstalt
der Unternehmer für die Darlehensgewährung in Anspruch
nehmen will , bleibt ihm überlassen. Auch die Rsntenbank -
kredltanstalt ist bereit, Verbesserungsdarlehen zu gewähren.

Stapelrauf des Kreuzers Karlsruhe
kiel , 21 . Aug . In Anwesenheit der Reichs - , Marine- und

Militärbehörden , des badischen Staatspräsidenten Dr.
Trunck , des Oberbürgermeisters Dr . F i n t e r-Karlsruhe
und der Witwe des Kommandanten des am 14. November
1914 ruhmreich untergegangenen ersten Kreuzers „Karls¬
ruhe"

, Frau Fregattenkapitän Köhler , wurde gestern
mittag der neue (dritte ) Kreuzer „Karlsruhe " vom Stapel
gelassen . Etwa 20 000 Personen , darunter viele aus Baden,
wohnten der Feier an . Dr . Finter hielt die Taufrede , die
Taufe vollzog Frau Kapitän Köhler. — Der erste Kreuzer
(1912) hat in den ersten drei Monaten des Weltkrieges nicht
weniger als 17 feindliche Schiffe aufgebracht, bis er , infolge
einer schweren Explosion im Torpedoraum zerbrach . Der
zweite Kreuzer „Karlsruhe " hatte hervorragenden Anteil an
der Einnahme der baltischen Inseln und wurde später von
der eigenen Mannschaft in der Bucht von Scapa Flow ver¬
senkt.

Aasziskifche Klugrüstung
Rom, 21 . Aug . In Italien haben die Sammlungen für

die Flugzeuge begonnen, die dem Staat geschenkt werden
sollen . Jede Provinz wird mindestens ein Flugzeug auf¬
bringen . Es scheint aber , daß nicht nur die Provinzen , son¬
dern auch die Städte miteinander wetteifern werden , um
eine möglichst große Zahl schenken zu können . Die Stadt
Turin allein verspricht zehn Flugzeuge auf Grund einer
Sammlung von zwei Lire auf den Kopf der Bevölkerung.

Höhenforschungen bis an die Schwelle
des Weltenraums

Vor zwei Jahren ist in Berlin eine Gesellschaft für
Höhenforschung E. V . gegründet worden. Man will einer¬
seits die Tatsache ausnutzen, daß die Luft , je höher man
steigt , immer dünner wird und damit geringeren Wider¬
stand bietet, wodurch die heute übliche Flug -Geschwindigkeit
auf das Doppelte und mehr gesteigert werden kann (aus
diesem Grund konnte das weittragende Krupp '

sche Geschütz ,
die „Dicke Berta "

, seine Geschosse bedeutend weiter schleu¬
dern als bisher) ; andererseits will man den atmosphärischen
Störungen , der sogenannten „Troposphäre"

( wie Wasser¬
dampf und Nebel , Wolken , Regen , Schnee , Gewitter und
Blitze ) entgehen: über diese in unseren Breiten durchschnitt¬
lich bis zu 11 Kilometer Höhe gehende Sphäre reichen die
Störenfriede der heutigen Luftschiffahrt nicht hinauf . Die
darüber liegende „Stratosphäre " oder Stickstofffphäre — sts
besteht vorwiegend aus Stickstoff — ist frei von Wasser -
dämpfen usw . Nach einer Meldung werden nun Major
L . D . Still ! ng und Oberstabsarzt a . D . Dr . Koschel
von Bitterfeld aus mit einem großen Freiballon eine Höhe
von 12 000 Meter zu erreichen juchen . Dr . Kojchel-Berlin
hat schon vor dem Krieg die „Höhenkrankheit" untersucht
und zu diesem Zweck an sich selbst in gewagten Aufstiegen
Versuche angestellt. Aehnliche Versuche hat im Auftrag der
holländischen Regierung Dr . van Mulfsten -Palthe in Hol-
ländisch-Jndien gemocht.

Die Höhenkrankheit macht sich durch mancherlei
Erscheinungen bemerkbar , wie beschleunigte Herztätigkeit,
tiefe Atmung , veränderter Blutdruck , Blaufärbung der Lip¬
pen und Hände, Gleichgewichtsstörungen , vernunder^

-

kelkraft , große Ermüdung mit Schlafneigung und Hunger

gefühl , Bewegungsdrang , notorische U^ uch' . Sprech sucht , un-
hezroinalicher Lachreiz , mangelnde Selbstkritik, . Mechkes



Urteilsvermögen , Unterschätzung von Gefahren , UeverschSt»

zung der eignen Fähigkeiten , verzögerte Auffassung (beson¬
ders gefährlich , wenn diese Umstände bei Fliegern auftre -
ten ) , Wiederholung derselben Worte und Ausdrücke . Fort¬
fall der ethischen Hemmungen , Doppelsehen . Der Gesamt -

zustand ist eine Niveauverlegung des Bewußtseins , die
große Ähnlichkeit mit dem alkoholischen Rauschzustand hat .

Es sind weiter die frühern Untersuchungen bestätigt wor¬
den , daß diese Zustände durch Sauer st ofseinatmung
beseitigt werden können . Dabei ruft aber die Einatmung
zu großer Mengen reinen Sauerstoffs später Lungenschmer¬
zen hervor . Für den Luftverkehr in großen Höhen müssen
luftdichte Kabinen eingeführt werden , die auch ge¬
heizt werden müssen, da die Temperatur in der Strato¬
sphäre rund 50 Grad Celsius Kälte beträgt . Würde aber
eine solche Kabine plötzlich leck werden , so würden die Men¬
schen darin sofort umkommen . In 10 OM Meter Höhe
würde d- r Druck, der in der Kabine etwa eine Atmosphäre
betragen muß , plötzlich auf ein Drittel Atmosphäre fallen .
Je höher der Druck ist , je mehr Luft befindet sich im Blut .
Bei plötzlicher Druckoerminderung ist diese Menge Luft zu
hoch und sucht, ähnlich wie die Kohlensäure im Wasser ,
einen Ausweg ; hierbei treten Gerinnungserscheinungen im
Gehirn und im Rückenmark auf und führen zu Lähmungen ,
Atmungsstillstand usw . Außerdem ist bei derartigen Druck¬
veränderungen auch mit einer Zerstörung des Trommelfells
zu rechnen . Aber ebenso wie es gelungen ist , in Untersee¬
booten den Raumabschluß nach außen hin zu sichern, so
wird die Technik dieses auch in der Stratosphäre für Flug¬
zeuge ausführen können .

Die zweite Schwierigkeit liegt darin , daß Motor und
Propeller in so großen Höhen nicht so arbeiten , wie auf der
Erde . Es ist deshalb erforderlich , besondere Höhen¬
motoren zu bauen . Manche bezweifeln diese Möglich¬
keit . Aber es ist doch wohl anzunehmen , daß auch diese
außerordentlich schwierige , rein technische Frage gelöst wer¬
den kann . Auch die Luftschrauben , die sich viel schneller
drehen müssen, als in erdnahen Schichten , bedürfen beson¬
derer Bauart .

Es ist sehr zu begrüßen , daß Deutschland in dieser wis-
senschaftlich- techn. Frage wieder vorangeht . Der Ballon , mit
dem 1901 die noch lebenden Meteorologen Berson u . Süring
bis in 1100 Meter Höhe aufstieaen , war 8400 Kubik¬
meter groß . Das jetzt zu benutzende Fahrzeug muß natürlich
größer sein , weil es noch einen Motor tragen soll . Dem
Ergebnis dieses wichtigen Studienflugs kann man mit gro¬
ßer Spannung entgegenfehen . Ist die Höhenfrage in gün¬
stigem Sinn gelöst, dann werden dem Verkehr von Europa
nach Amerika und umgekehrt keine Schwierigkeiten mehr
entgegenstehen , vorausgesetzt , daß man die geeigneten Was¬
serflugplätze wählt . Es ist sehr zu begrüßen , daß auch das
Reichsverkehrsministerium diese Forschung tatkräftig unter¬
stützt .

Württemberg
Stuttgart , 20. Aug . Rechnungsrat Rothmund

gestorben . Der in weiten Kreisen bekannte Rechnungs¬
rat Rothmund beim Einwohnermeldeamt Stuttgart , Ab¬
teilung Stuttgarter Adreßbuch , ist infolge Herzschlags plötz¬
lich im Urlaub in Wiesensteig im Alter von 67 Jahren
gestorben . Durch seine langjährige Tätigkeit ist Rothmund
in sämtlichen amtlichen wie privaten Kreisen beliebt und
bekannt gewesen.

Im Alter von 62 Jahren ist Oberst a . D . Georg Si¬
mon , früher im Inf .-Regt . Kaiser Wilhelm Nr . 120, ge-
storben .

Aus dem Lande
ep . Plieningen , 21 . Aug . Die Kinderrettungs -

anstaltWilhelmspflege veröffentlicht ihren 85. Jah¬
resbericht . Darnach zählte die Anstalt im Berichtsjahr 23
Knaben und 24 Mädchen . Das Hauselternpaar Heydt und
der Anstaltsarzt Dr . Steinheil konnten das Jubiläum
25jährigen Dienstes an der Anstalt feiern . Aus dem Ver¬
waltungsrat ist Regierungsrat Dr . Aichele infolge seiner
Berufung ins Ministerium ausgetreten ; an seine Stelle trat
der neue Vorstand des Amtsoberamts , Oberamtmann N i e t-
Hammer . Eine ganz besondere Schwierigkeit bietet , wie
in andern Anstalten , gegenwärtig die Unterbringung der
Zöglinge nach der Schulzeit . Es finden sich immer schwerer
Lehrstellen : die Zahl der Lehrmeister , die bereit sind, die
Zöglinge in die Familiengemeinschaft aufzunehmen , geht
immer weiter zurück. Behörden und zahlreiche sonstige
Geber haben im Berichtsjahr das Liebeswerk wieder in
dankenswerter Weise tatkräftig unterstützt .

Marbach a . N ., 21 . Aug . Keine Wohnungsnot .
Die Wohnungsnot in Marbach hat sich so gebessert, daß der
Gemeinderat beschlossen hat , ab 1 . Oktober die Wohnungs -
Zwangswirtschaft aufzuheben .

Schwaigern . 21 . Aug . 7 0 . Geburtsta g . Gräfin
Gabriele von Neipperg , geb . Reichsgräfin von
Waldstein , feierte am Freitag in körperlicher und geistiger
Frische und Rüstigkeit im Kreis ihrer Kinder und Enkel den
70. Geburtstag . Bei groß und klein ist die Gräfin wegen
ihrer Leutseligkeit und Wohltätigkeit geachtet und beliebt .
Während des Krieges war sie Leiterin des Roten Kreuzes
im württ . Unterland .

Oehringen , 21 . Aug . DasverprügelteGespenst .
In einem Filialort des oberen Bezirks hatte es um ein
Bauerngehöft schon seit einiger Zeit arg gespukt. Niemand
hatte den Mut , der Sache einmal auf den Grund zu gehen,
mit Gruseln beobachteten immer viele Neugierige die nächt¬
lichen Vorgänge und lauschten den schaurigen Tönen , die der
„ Geist" von sich stieß. Am letzten Sonntag Nacht wurde er
nun zum Gaudium aller Nichtgläubigen durch eine gehörige
Tracht Prügel von seinem Zustand erlöst und in die rauhe
Wirklichkeit zurückversetzt. Der „Geist" entpuppte sich als
ein Nachbarsknecht , der zur Erhöhung des Effektes ein
weißes Hemd übergezogen hatte .

Mergentheim , 21 . Aug . Besuch . König Ferdinand
von Bulgarien ist zu längerem Kuraufenthalt in Bad Mer¬
gentheim eingetroffen und hat unter dem Namen eines
Grafen von Murany im Hotel Kurhaus Wohnung ge¬
nommen .

Sirchheim u . T . , 21 . Aug . Unterschlagungen . Bis
jetzt ist festgestellt, daß der nunmehr verhaftete Hilfsange¬
stellte beim Bezirksarbeitsamt , Schnee , etwa 8000 Mark
unterschlagen hat . Ferner hat der Angestellte Stark , der
in der politisch unruhigen Zeit von 1920 der Amtskörper¬
schaftsbehörde gegen ihren Willen als „Arbeitsvermittler "

aufgezwungen worden war , nicht nur amtliche Gelder in er¬
heblichem Umfang unterschlagen , sondern auch in zahlreichen
Fällen „Arbeitslosenunterstützungen " ausbezahlt hat an
Leute , die hiezu gar nicht berechtigt waren . Ferner wird
untersucht , ob und wieviele Empfangsbescheinigungen ge¬
fälschte Unterschriften tragen .

Freudenstadt , 21 . Aug . Einbruch . Der Kraftwagen¬
führer Willibald Zuschratter aus Jägerndors hatte sich in
der Mühle in Hallwangen unter dem Namen Schick einen
dreiwöchigen Kuraufenthalt genommen , zum guten Ende
aber in der Mühle einen nächtlichen Einbruchsdiebstahl aus¬
geführt . Cr wurde in Stuttgart verhaftet , wobei sich heraus¬
stellte, daß er sich die Mittel zum Kuraufenthalt (700 Mark )
durch einen Einbruch in Heilbronn verschafft hatte . — Eine
Zigeunerin wurde in Freudenstadt verhaftet , die an einem
Einbruch in Herrenberg beteiligt war .

Wildbad , 21. Aug . 85jährig . Dieser Tage durfte
San . - Rat Dr . Haußmann seinen 85. Geburtstag feiern .
Der Liederkranz Wildbad erfreute seinen Ehrenvorstand und
Senior in Calmbach , wo der Jubilar seinen Wohnsitz hat ,
mit einem Ständchen .

Rottweil , 20 . Aug . Der Württ . Landeskranken¬
kassenverband hält hier am 12 . September seine Lan¬
desversammlung ab

Schwenningen a . N . , 20 . Aug . Eine wohlange¬
brachte Strafe . Ein Schwenninger Kraftfahrzeugbe¬
sitzer fuhr nach einem stärkeren Regen auf der in schlechtem
Zustand befindlichen Weilersbacher Straße stadteinwärts ,
ohne auf die Fußgänger Rücksicht zu nehmen , sodaß solche be¬
schmutzt wurden . Die Hierwegen erlassene Strafverfügung
wurde nicht nur bei der gerichtlichen Entscheidung bestätigt ,
sondern der Strafbekrag noch wesentlich erhöht . In der
Urteilsbegründung heißt es : „ Der Angeklagte hat den über¬
aus schlechten Zustand der Straße gekannt , er muß auch die
Fußgänger auf dem Gehweg gesehen haben . Der Ange¬
klagte war deshalb verpflichtet , so vorsichtig zu fahren , daß
die Fußgänger nicht bis in Schulterhöhe mit Straßenkot be¬
schmutzt wurden . Aus dem erhebliches) Umfang der Be¬
schmutzung hat das Gericht geschlossen , daß der Angeklagte
nicht mit der gehröigen Sorgfalt und Rücksichtnahme an
den Fußgängern vorbeigefahren ist ' .

Die Leiche des am vergangenen Sonntag im Kirnbergsee
beim Baden ertrunkenen Feinmechanikers Rudols Hörmann
von hier ist geborgen worden . Der Tote wurde nach Tutt¬
lingen übergeführt , woselbst die Leichenverbrennung als erste
im dortigen neuerbauten Krematorium staltfindek .

Lauvbeim . 20 . Aua . Erntezeit . Der Wind weht

über die Stoppeln . Der letzte Erntewagen wird daheim sein.
Der Bauersmann geht hinter dem Pflug und stürzt den
Acker . Oehmd gibt es reichlich. Ab und zu liegt noch ein
Gersten - oder Haberacker , der wegen Regenübersluß und
und Leutemangel notgedrungen noch draußen ist . Das
Herbstsutter ist gegen dem Heuertrag weit voraus . Beson¬
ders auch die Mischfrucht : Haberwicken und Gerstenklee ist
recht ausgiebig . Die Setzarten : Kraut , Bodenkohlraben ,
Angersen sind prächtig im Wuchs . Das Dreschergebnis soll
dem Vernehmen nach hinter den Erwartunaen etwas Zu¬
rückbleiben . Immerhin ist der Bauersmann mit dem Jahr¬
gang nicht unzufrieden , Obst gibt es in den Stadtgärten
ordentlich , Birnbäume sind nicht selten fruchtevoll . Auch
Pflaumen und Zwetschgen hat es . Kartoffeln sind am Ab-
blühen . Proben brachten viel und groß -e Knollen .

Friedrichshafen . 21 . Aug . Merkwürdigkeit . Ein
Sportfischer , P . Gleisinger , sing im Gondelhafen eine kleine
Brachse , die zwei Mäuler aufweist . Beide sind voll aus -
gebildet , doch liegt das untere etwas zurück; so daß es seinem
Zweck wohl nicht genügt haben dürfte .

Vom Bodensee . 21. Aug . DieSeebrückebeiLin -
d a u . Die neue Seebrücke zwischen der Jnselstadt Lindau
und ihren Außenstadtteilen ist nun soweit fertig , daß mit
Anfang September mit der feierlichen Uebernahme gerechnet
werden kann . Das Schicksal der alten Landtorbrücke w >e
auch des Landtors selbst ist noch unentschieden . Aus Kreisen
der Bürgerschaft wurde angeregt , das Tor , das erst >.m
vorigen Jahrhundert erbaut wurde , als Kriegerdenkmal zu
verwenden , da unsere Soldaten im Weltkrieg durch das Tor
ausgezogen und einmarschiert sind . Dieser Plan findet aber
wenig Gegenliebe , so daß , im Interesse eines reibungslosen
Verkehrs über die neue Brücke , wohl daran gedacht werden
muß , das Landtor abzubrechen .

Von der bayerischen Grenze , 21 . Aug . Brände . In
Cschachried bei Büchenberg ist der Heustadel des Landwirts
Benedikt Hagg mit etwa 1000 Ztr . Heu , vermutlich infolge
Selbstentzündung des Heus , abgebrannt . — Ebenfalls durch
Selbstentzündung des Heus sind in Neuenried bei Hutten -
wang Stallungen und Stadel des Landwirts Johann Fer -
ling

'
mit Maschinen und Baumannsfahrnis ein Raub der

Flammen geworden .
*

Am Barkholomänslag , dem 24 . August , soll nach einer
bäuerlichen Regel das Oehmd unter Dach sein . An dem
Tag sollen auch „ die Gewitter heimziehen " .

Prüfungen im Hufbeschlag werden abgehalten an den
Lehrwerkstätten in Heilbronn am 27 . September 1927,
vorm . 716 Uhr , U l m am 29. September 1927, vorm . 7 )4
Uhr , Reutlingen am 30. September 1927, vorm . 8 )4 Uhr .

Hufschmiede, die sich nicht an den gegenwärtig statt¬
findenden Lehrkursen beteiligen , haben ihr Gesuch um Zu¬
lassung zur Prüfung bei dem Oberamt , in dessen Bezirk sich
die Lehrwerkstätte befindet , spätestens 3 Wochen vor der
Prüfung einzureichen und däbei eine Gebühr von 60 RM .,
sowie eine Prüfungssportel von 5 RM . zu entrichten . Be¬
dingung für die Zulassung zur Prüfung ist der Nachweis
der Erstehung der Gesellenprüfung im Schmiedehandwerk
und der Zurücklegung einer dreijährigen Gesellenzeit , wobei
die Zeit der Beschäftigung im Hufbeschlag besonders an¬
gegeben sein muß . Die urkundlichen Belege hierüber sind
mit einem Geburtszeugnis und einem Leumundszeugnis
dem Zulassungsgesuch anzuschließen .

Baden
Haßmersheim bei Mosbach , 21 . Aug . Am letzten Freitag

ertrank in Köln im Rhein der 58jährige Schisser Adam Käst
von hier . Seine Leiche konnte bis jetzt noch nicht geborgenwerden . Dasselbe Schicksal traf vor genau zwölf Jahren
seinen Bruder Philipp Käst .

Stockach» 21 . Aug . Die Brände in Windegg , Reute und
Zoznegg konnten bis heute nicht aufgeklärt werden . Son¬
derbarerweise erfolgte der Ausbruch jeweils um Mitternacht .
Der letzte Brand in Zoznegg ist der dritte in kurzer Zeit , von
dem diese kleine Gemeinde heimgesucht wurde . Bei allen drei
Bränden muh Brandstiftung angenommen werden , vermut¬
lich durch den gleichen Täter . Die Staatsanwaltschaft Kon¬
stanz hat nun 1000 Mark Belohnung für Angaben , die zur
Ermittlung des Täters führen , ausgesetzt .

Efringen , 21 . Aug . Von einem Trupp Telegraphen¬arbeiter , die zwischen Efringen und Meinungen zurzeit an
einer Telegraphenleitung arbeiten , stürzten zwei Arbeiter
infolge Bruchs einer Telegraphenstange mit samt der Stange
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6. Fortsetzung .

„Mir ist 's recht. I bin zu nix mehr nutz/ ' sprach der
alte Knecht seufzend und meinte dann , indem er seine
Aeuglein mit listigem Lächeln zusammenkniff .- „Nachher
kriegen wir wohl epper a Wildbratl ."

„ Sei so gut/ ' fuhr ihn Brigitta nicht besonders freund¬
lich an , „dös war no schöner. In mei 'm Haus wird koa
solches Wildbratl gessen, und überhaupt , wenn t was
merk, nachher kann der Grliber Pepi sei Bündel schnüren .
Mit an Wildschützen will i nix z ' tun haben ."

Ter alte Xaver war über die Wirkung seiner harmlos
gemeinten Worte schier erschrocken .

„Bäuerin, " ries er , „t Hab nur an Spaß g 'macht .
Wenn gar a so bist, dann hättest den Gruber Pepi nicht
als Knecht dingen dürfen .

"

„I hoab koa Auswahl g 'habt . Ma kriegt fast koa
Leut, " sprach Brigitta kurz. Schon zum zweitenmal reute
es sie. daß sie sich vom Vorsteher hatte bereden lassen . —

^ ^ anderen Morgen nach dem Frühstück aus
und ganz zufällig einen Blick zum Walde

^ Vch ober ihrem Hause hinzog und durchden de» Wald zum Wrlden Mann führte , wie der Ge¬birgszug hieß , der sich über dem Windegg mit Felsen undund Schroffen zu sazt zweitausend Meter austürmte , dalegte sie plötzlich die Hand über die Augen , wie um beiier
sehen zu können . Weit oben war ein Mann aus dem
Holze getreten und kam nun den Weg herunter .

Tas Gesicht vermochte Brigitta noch nicht zu erkennen ,
wohl aber sah ihr scharfes Auge , daß der Mann da oben
— ein solcher war es — hinkte und an einem Stocke ging .

Ter Gruber Pepi — war Brigittas erster Gedanke .
WaS tat der so früh da obe« im Walde , sollte die alte

Leidenschaft in ihm erwachen , kaum , daß er in die Nähe
der Berge kam ?

Brigitta blieb in wartender Stellung , bis der Mann
allmählich näher kam. Sie hatte sich nicht getäuscht , es
war ihr neuer Knecht.

„ Guten Morgen , Windeggerin, " sprach der , als er jetzt
dem Hause zuschritt .

„Ihr habt alle no g
' schlafen, wie i heraufkommen bin ,da Hab i mein Koffer und den Rucksack dort unter ' s Holz

hinetngestcckt und bin derweil zum Höchstem ausfi . Hab
probieren wollen , ob i mit mei Fuß no steigen kann . Gm
ist 's g 'gangen , und a Aussicht war oben wie nit vielmal
im Jahr ."

„Pepi, " sprach Brigitta ruhig , aber mit Betonung ,
„daß wir uns recht verstehen . Wirst wissen, daß ; rüher
viel über den Gruber Pepi g ' redt worden ist . Ten Mann ,
der was a Handwerk treibt , dös die Helle Sonnen nit
vertragt , den könnt i unter mei ' m Dach nit brauchen .

"
Tes Burschen sonst so unsteter Blick hielt Brigittas

stand , dann sprach er kurz : „Hab di scho verstanden ,
Bäuerin , mußt nix fürchten , dös ist vorbei .

"

„Tann ist 's recht . . ."

In der Früh des nächsten Tages schon waren srigitta
und ihr Knecht droben in den steilen Bergwiesen und
mähten das überreife Gras . Tie ersten Sonnenstrahlen
fingen sich in dem blanken Eisen der beiden Sensen , die.
von kraftvoller Hand geschwungen , durch die Halme fuhren .

Wenn der Gruber Pepi kurz Halt machte , nach dem
Wersteine griff , um der Sense neuen Schliss zu geben , dann
umfingen seine Blicke die kraftstrotzende , blühende Gestaltdes jungen Weibes , das unfern von ihm die Sense führte ,glerch dem besten Manne .

er dann aber wieder ganz ruhig und glsic
w ansholeno seine Sense durch die Gräser zo
einem GA,irn ? nm ^ ^ Seite legten , arbeiteten i

vmauseUten
^ Gedanken , die der Gegenwart tm

Könnte es zur Möglichkeit werden , daß er, der Knecht,

in seinem Leben noch einmal Bauer würde ? Daß es ein
Fleckchen Erd - gäbe , über das er zu befehlen hätte ?

Ter Windegghos war ein sauberer Besitz. Wahrschein¬
lich gehörte er zwar Christian Thurners Buben , aber bis
der großjährig war , verging noch manches Jahr . Wie
junger Wein stiegen dem Gruber Pepi solche Gedanken zu
Kopfe , seine Blicke schweiften über den Hof , die Wiesen
und Wälder , die zu ihm gehörten , um immer wieder zu
seiner Nachbarin zurückzukehren .

Als dann Brigitta mit den Worten : „I geh jetzt kochen ,in einer Stund kommst zum Essen, " die Sense über die
Schulter schwang und ihren ruhigen , sicheren Schritt Hof-wärts wandte , oa sah ihr der Gruber Pepi lange nach.

„ Teufel, " durchfuhr es ihn , „die Windeggerin , dös
war a anderes Weib , wie die schwarze Welsche. Tie
Windeggerin war es vielleicht wert , a anderes Leben
anzusnngen . . .

"

Briasitta war mit ihrem neuen Knechte zufrieden . Ei
war fleißig uno willig und verrichtete ohne Widerspruch
jede Arbeit , die sie ihm zuwies . Mit dem kleinen Franzi
und dem alten Knechte stand er sich gut . Nach Feierabeno
wußte ec den beiden gar viel zu erzählen , und oft horchte
auch Brigitta zu.

Ter Gruber Pepi hatte schon ein Stück Welt gesehen
und hatte zudem noch eine blühende Phantasie . Die ein¬
fachen Gemüter des Knaben und des alten Mannes konnten
natürlich Dichtung und Wahrheit nicht unterscheiden , sie
nahmen alles für bare Münze und hätten dem Gruber
Pept ganze Nächte zugchört . Brigitta ahnte wohl , daß
der Knecht oft übertrieb , allein er hatte die Gabe , die
Tinge so natürlich zu bringen , daß man nicht müde wurde ,
ihm zu horchen .

Um neun Uhr, längstens halb zehn , hieß es zur Ruhr
gehen und de » Tag zu beschließen, denn der neue Tag
brachte , einer wie der andere , wieder Arbeit in Hülle und
Fülle , und schon um halb fünf Uhr , oft noch früher , mnfitc
Brigitta ihre Leute wieder wecken . —

(Fortsetzung folgt . )



— zu Boden . Beide erhielten schwere Verletzungen, dle ihre
Ueberführung ins Krankenhaus nötig machten .

Karlsruhe . 21 . Aug. Der frühere Professor an der Bau-
zewerkscbule, Baurat Albert Neu Meister , ist im Alter
von 72 Jahren gestorben .

Baden -Baden . 21 . Aug. Am sogenannten Eichelblock
wurde die auf einem Spaziergang befindliche Familie Möhr
von einem Gewittersturm überrascht. Der Sturm entwur¬
zelte mehrere Bäume , von deren einem die Frau getötet, der
Mann verletzt wurde.

Kronau bei Bruchsal, 21 . Aug. Die Zigarrenfabrik Fell¬
hauer und Stellberger ist bis auf den Grund niedergebrannt .

Amorbach bei Adelsheim, 21 . Aug . Das 214jährige Söhn -
chen des Schneidermeisters Rau von hier fiel unglücklicher¬
weise in einen mit heißem Wasser gefüllten Eimer und erlitt
so schwere Brandwunden , daß es nach dreitägigem Schmer¬
zenslager starb.

Lokales.
Wildbad, den 22 . Aug. 1927 .

Ehrenabend Kapellmeister Philipp Rypinski . Die
verehrlichen Kurgäste und Wildbader Bürger seien heute
schon darauf hingewiesen , daß am Freitag den 26 . Au¬
gust in erstklassiger Besetzung, in den Hauptrollen die
Wildbader Lieblinge Luber , Bauer, Scharnagl , vollständig
neueinstudiert die entzückende Operette „Frühlingsluft "
von Altmeister Strauß zum Ehrenabend des I . Kapell¬
meisters Philipp Rypinski vom Landeskurtheater erstmals
gegeben wird . Die Leistungen von Rypinski und sein
Bedeuten für das hiesige Kunstleben sind hinlänglich be¬
kannt und werden allgemein gewürdigt. Es ist deshalb
Ehrensache aller Kunstfreunde , ihn am diesen Abend , an
dem er und alle Mitwirkenden sicher alles tun werden ,
um etwas ganz Besonderes zu leisten, durch ein vollbe¬
setztes Haus zu ehren .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Anwetter in Baden . lieber die Gegend von Schops -

Heim - Zell in Miesental ging am Freitag ein schweres
Unwetter mit heftigem Regen und Hagelschlag nieder. In
wenigen Minuten hatte der Hagel auf Feldern und in Gär-
ten alles zusammengeschlagen . Ein Wirbelwind von großer
Heftigkeit entwurzelte Hunderte von Obstbäumen oder
knickte sie ab . Auch Telephon- und Telegraphenanlagen
wurden beschädigt. In der Nähe von Schweigmatt
wurden in den Waldungen ganze Strecken Baumbestände
von dem Sturm niedergelegt. — Auch das Murgtal
wurde schwer heimgesucht. Aeber das Füllenbachkal
ging eine Windhose hinweg . Der Ernleschaden ist sehr
groß.

Ein Stuttgarter Alpeniourist vermißt. Seit dem 6 . Aug.
wird der in Stuttgart wohnhafte Georg Weiß aus Nürn¬
berg vermißt . Nach den letzten Nachrichten wollte er am
7 . August eine Tour auf den Scesaplana in Vorarlberg
machen . „Im Gebirgsstock des Monte Rosa sind Dr . Fritz Pfeiffer
und eine Dame aus Leipzig beim Abstieg nach dem Zwil¬
lingsjoch tödlich verunglückt .

Schiffsbrand . Im Donauhafen von Giurgiu (Rumänien)
brach auf dem Schleppdampfer „Fritz" des BayerischenLloyd
Feuer aus , das bald das ganze Schiff in Flammen setzte.
Nach mehrstündiger Löscharbeit konnte der Brand unter¬
drückt werden. . . .

Auch in Italien, in den Ligurischen Alpen und in den
Apenninen sind größere Waldbrände ausgebrochen .

Seltsame Versicherungen . Ein Großgrundbesitzer in Ka¬
lifornien, der wie manche Meteorologen, die Sonnenflscke
für die Ursache der schweren Unwetter hält, hat sich bei einer
Versicherungsgesellschaft mit 25000 Dollar gegen die Ver¬
mehrung der Sonnenflecken versichert . Wenn sie sich nach
beglaubigter astronomischer Beobachtung binnen einer ge¬
raumen Zeitspanne vermehren, so hat die Gesellschaft die
25 000 Dollar Versicherung auszubezahlen, auch wenn die
Unwetter sich nicht verstärken oder wenn gar keine solchen em-
treten sollten ; vermehren sich die Sonnenflecken aber nicht,
so streicht die Gesellschaft die Versicherungssumme als Ge¬
winn ein , auch wenn der Unwettersckaden noch größer wer¬
den würde. — Ein Neuyorker Börsenagent hat sich gegen
die Gefahr versichert , daß man in den nächsten zehn Jahren
einen gedankenlesenden Apparat erfinden sollte.

Der Deukschnakionale Handlungsgehilfenverband zählte
zu Beginn des zweiten Halbjahrs 304 235 Mitglieder gegen¬über 291 486 Ende 1926 . Dieser größte deutsche Angestellten¬
verband nimmt bekanntlich nur männliche Mitglieder auf.

Falschmünzer. In Döbeln (Sachsen) wurde eine wohl -
eingerichtete Falschmünzerwerkstäkke für Ein- und Zwei¬
markstücke ausgehoben. Der Inhaber wurde in Berlin fest¬
genommen , wo er seine Ware an den Mann zu bringen
suchte.

Unterschlagung. Der Reichsbankkassier Max Schubert
von der Reichsbankstelle Dresden hat 86000 unter¬
schlagen, um seine von der Jnflationsschwindelzeit her ge¬
wohnte üppige Lebensweise fortsetzen zu können. Er wurde
verhaftet.

Ein Rittergut niedergebrannt . Das dem Reichstagsab¬
geordneten Fromm gehörige Rittergut Niederfüllbach bei
Koburg ist vollständig niedergebrannt . Das Feuer griff mit
rasender Geschwindigkeit um sich , da sämtliche Scheunen mit
Futter- und Getreidevorräten vollgestopft waren .

In Brüssel ist der ganze Krafkwagenpark des belgischen
Heers mit etwa 150 großen Lastkraftwagen und allen Aus -
besserungswerkstätken , Maschinen , Rohstofflagern usw.
einem ungeheuren Brand zum Opfer gefallen. Der Schaden
beträgt viele Millionen Franken.

Die Waldbrande in der Gegend von Cannes und Toulon ,
die erstickt zu sein schienen, sind aufs neue ausgebrochen.
Der Urheber des großen Waldbrands auf der Insel Kor-
stka, ein Schäfer, wurde verhaftet.

Durch furchtbaren GenMersturm wurde die Ortschaft
Venasque und Umgebung in der nordspanischen Provinz
Huesca (Arragonien ) verwüstet. Die Bewohner mußten sich
in die Berge flüchten .

Das neue Rom. Der . Duce " Mussolini hak sich großePlane ausgedacht um in der engen alten TiberstadtRom Raum zu schaffen. Und der Baumeister Bra -
sini ist gewillt, kräftig mit einzugreifen. Enge
Gassen und baufällige Häuser werden dem Durchbruch zum
Opfer fallen, durch den das «Foro di Mussolini " und die
.Bia Imperials' geschaffen werden solle« . Pom Pantheon

bis zum Mausoleum des Augustus soll alles freigelegk wer¬
den , unter möglichster Schonung des geschichtlich und künst¬
lerisch Wertvollen . Bom Largo Argentina aus , wo eine
neue große Markthalle auf Marmorsäulen erbaut werden
soll , wird sich die Bia Imperiale nach Norden wenden, und
bei den Bädern des Agrippa wird das neue Forum Musso¬
linis entstehen . Hier wird sich die neue Oper, die Handels¬
kammer und ein Prachkgebäude für die Post erheben. Zwi¬
schen der Piazza di Pietra und der Piazza S . Ignazio soll
alles weggebrochen werden. Der Tempel des Nepkun, wo
jetzt die Börse ist , soll in seiner alten Pracht erstehen mit
den Statuen, die sich jetzt in verschiedenen Museen befinden-
Die Via Imperiale soll ihren Abschluß finden, wo jetzt das
Hospital S . Giacomo liegt. An der Stelle des letzteren ist
eine neue Nakionalbibliothek vorgesehen . Das ist
jedoch noch nicht das Ende der Pläne Armands Brasinis.
Unter dem Monte Pincio her soll eine unterirdische
Verbindung zwischen den reichen Vierteln Ludovici
und Salario mit den Prati geschaffen werden, um den
immer wachsenden Verkehr zu entlasten, und ein großer,
neuer Nordbahnhof ist ebenfalls vorgesehen . Natürlich wird
die Sache Geld kosten , viel Geld. Die Gesamtkosien sind
vorläufig aus etwa 80 Millionen Mark veranschlagt; aber
man rechnet damit, daß sich durch den Wertzuwachs der
anliegenden Grundstücke die Kosten verzinsen werden.

Das „Rennen des kleinen Mannes" . Seit Anfang dieses
Jahres ist in England und Irland ein neuer Rennsport aus¬
gekommen , der beim „kleinen Mann" bald außerordentlich
beliebt wurde. Es gibt seit mehreren Monaten in England
und Irland bereits nicht weniger als ein Dutzend Renn¬
bahnen, auf denen Windhunde hinter einem elektrisch
betriebenen Hasen herstürmen, der dann im Ziel vor ihrer
Nase verschwindet . Zum Betrieb dieser Rennbahnen sind
nicht weniger als 12 Gesellschaften mit einem Kapital von
335 000 Pfund Sterling gegründet worden . Ein Spekulant
namens Levin brachte die Sache hoch . Er kaufte das große
Stadion in Wimbledon bei London für 122 000 Pfund Ster¬
ling , gründete eine Windhundrenn - Gesellschast, deren Vorsitz
er übernahm , und verkaufte an die Gesellschaft das Stadion
wieder für 150 000 Pfund. Seitdem ist viel Geld in die
Taschen der Herren geflossen, die auf den schlauen Gedanken
kamen , d^ß ein Rennen von Windhunden ebenso gute Ge¬
legenheit bieten würde , die große Leidenschaft des Mannes
der Straße , nämlich zu wetten, zu befriedigen, wie die Pfer¬
derennen . Selbstverständlich sind auch die Preise für Wind¬
hunde außerordentlich gestiegen ; dieser Tage wurde für ein
solches Renntier die Summe von 2000 Pfund (40 000 Mark )
bezahlt.

ep . Christlich -soziale Führer für das Aeichsschulgeseß .
Eine aus allen Berufs- und Wirkschastskreisen zahlreich be¬
suchte Führerkagung evangelisch - sozialer Berbänbe , Kirch¬
lich -Sozialer Bund , Aeichsverband evang. Iungmänner -
bünde, Verband evang. Arbeiterinnenvereine Deutschlands
u . a . , in Bethel -Bielefeld begrüßte in einer Entschließung
das Zustandekommen des Gesetzes gegen Schund- und
Schmutzliteratur, verlangte das baldige Inkrafttreten des
Gesetzes zum Schuh der Jugend bei Lustbarkeiten und
dankte der Reichsregierung für die Vorlage des Reichs¬
schulgesetzes. Die versammelten Führer erblicken in diesen
Gesetzen ein Zeichen dafür, da unser Volk mehr und mehr
kulturell bauende Arbeit begehrt. Zum kommenden Reichs-
schulgeseh wird hingewiesen auf die Forderungder Ver¬
fassung , daß bei Wahl der Schulgattung nach Möglichkeit
der Elternwille entscheidet.

Etwas vom Frauenwahlrechk. Das Alter , in dem die
Frauen in den verschiedenen Ländern wahlberechtigt sind,
ergibt folgende Uebersicht : Mit 20 Jahren in Deutschland
und Oesterreich , mit 21 in Belgien und Polen , mit 23 in
Norwegen und Schweden, mit 25 in Holland und Däne¬
mark, mit 26 Jahren in der Tschechoslowakei. Während in
diesen genannten Ländern das Alter , in dem die Frau
wählen darf , dem des Mannes gleichsteht, sind in der
Tschechoslowakei die Männer im Gegensatz zu den Frauen
bereits mit 21 Jahren wahlberechtigt.

Die Zahl Sieben spielte im Orient seit alten Zeiten —
es hängt dies mit den sieben Wandelsternen zusammen, die
man im Altertum kannte; inzwischen hat man mehr entdeckt
— eine große Rolle und vom Orient aus hat die „heilige
Zahl Sieben " auch in Europa Eingang gefunden. So gab
es in Griechenland Sieben Weise , die etwa in der Zeit von
630 bis 548 v . Ehr . lebten und ihre Lehren meist in kurzen
Sprüchen niederlegten. Genannt werden gewöhnlich Kleo-
bulus aus Lindos , Periandros aus Korinth, Pittakos von
Mytilene , Bias aus Priene, Thales aus Milet , Cheilon aus
Lakedämon und Solon aus Athen . — Um die Ehre , Ge¬
burtsstadt des Dichters Homer zu sein, stritten sich im Alter¬
tum sieben griechische Städte . — Die Zahl der „Weltwun¬
der"

, der durch Größe oder Pracht ausgezeichneten Vau - und
Kunstwerke des Altertums , ist sieben : die ägyptischen Pyra¬
miden, die sogenannten hängenden Gärten der Semiramis
zu Babylon , der Artemistempel zu Ephesos , die Bildsäule
des olympischen Zeus von Phidias , das „Mausoleum" (das
riesige Grabmal , das der König Mausolus von Karlen seiner
Gemahlin Artemisia in Halikarnassos um 360 v . Ehr . er¬
richten ließ ) , der Koloß von Rhodos und der Pharos (Üeucht-
turm ) von Alexandria , dessen Schein bis in Athen sichtbar
gewesen sein soll . — Ihrer Sieben sind auch die Märtyrer
Maximianus Malchus, Martinianus, Dionysius, Johannes,
Serapion und Constantinus , die sich vor der Christenver¬
folgung des römischen Kaisers Decius 251 n . Ehr . in eine
Höhle flüchteten , dort eingemauert wurden und schliefen, bis
sie 446 unter Kaiser Theodosius wieder erwachten, um dann
für immer zu entschlafen . — Die heilige Zahl der arisch-ger¬
manischen Völkerstämme war neun .

Das Gewerbe in Deutschland . Deutschlands Industriali¬
sierung hat seit der letzten gewerblichen Betriebszählung von
1907 erhebliche Fortschritts gemacht . Die Zahl der gewerblich
tätigen Personen in Industrie, Handel und Verkehr ist seit1907 um 28,5 v . H . gestiegen und zwar bei Männern um 25
o . H„ bei Frauen sogar um 39,1 v . H . Noch weit stärker als
die Verwendung menschlicher Arbeitskraft hat die Benützung
motorischer Arbeitskraft im deutschen Gewerbe zugenommen.Von den 3,5 Millionen Gewerbebetrieben verwandten 1925
548 000 oder 15,9 v . H . Kraftmaschinen (einschl. Kraftfahr¬
zeugs ) . Langsamer gewachsen ist dagegen die Zahl der Be¬
triebe selbst (um 14,4 v . H . gegenüber 1907 ) , weil die Aus¬
dehnung des Gewerbes weniger in Form von Neuerrich¬
tungen von Betrieben als durch Vergrößerung , zum Teil
auch durch Zusammenlegung bestehender Betriebe, statt¬
gefunden hat.

Niemand will der Katze die Schelle anhangen . Den
Stoff zu diesem Sprichwort hak eine uralte Fabel geliefert.
Nach langem Beraten faßten die Mäuse einen Beschluß,
den Katzen Schellen anzuhängen, um sie schon von weitem
kommen zu hören und sich vor ihnen sichern zu können. Da
stellte eine alte erfahrene Maus die Frage: «Aber wer will
dieses Geschäft verrichten?" Darauf gingen sie alle ganz
klrjnlaut « scher «useinandsz, Wh es mied bei« WW- i

Die Blitzgefährlichkeit der Baume
Don ihrem wissenschaftlichen Mitarbeiter wird den Leip¬

ziger N . Nachr. geschrieben :
Vor dev Eichen sollst du weichen,
Vor den Tannen flieh von dannen ,
Auch die Fichten wähl ' mitnichten
Und die Weiden sollst du meiden ;
Doch die Buchen sollst dd suchen ,
Und die Linden such zu finden .

Mit diesen Versen hat der Volksmund, wie so oft, das
Richtige getroffen . Umfragen, die seit 1874 in verschiedenenStaaten Mitteleuropas , nämlich in Lippe-Detmold, Bayern,
Sachsen , Schleswig- Holstein , Ost - und Westpreußen, Steier¬
mark und Krain , Belgien und Holland veranstaltet wurden ,
nebst einigen Angaben aus der - Schweiz, ermöglichen es ,über die Blitzgefährlichkeit der wichtigsten in Mitteleuropa
vorkommenden Bäume folgende Statistik aufzustellen .
Rang Baumarl Fälle Pro;. Rang Baumark Fälle Vror .

1 Pappeln 1235 28,4 18 Erlen 18 0,42 Eichen 976 22 .4 19 Edelkastanien 16 0,43 Tannen 418 9,6 20 Akazien 12 0,34 Kiefern 348 8,0 21 Pflaumenbäume 10 0,25 Ulmen 169 3,9 22 Ebereschen 7 0,2
6 Lärchen 161 3 .4 23 Ltzeinstock 5 0,1
7 Weiden 155 3 .6 24 Ahorn 5 0,1
8 Birnenbäume 155 3,6 25 Schwarzkiefern 2 0 . 19 Fichten 143 3,3 26 Arven 2 0,1

10 Buchen 101 2,3 27 Zitterpappeln 2 0.011 Linden 99 2,3 28 Holunder 2 0,0
12 Eschen 95 2 .2 29 Weymuthskiefern 1 0,0
13 Kirschbäume 65 1,5 30 Weißdorn 1 0,0
14 Nußbäume

' 44 1 .0 31 Rüstern 1 0,0
15 Apfelbäume 40 0,9 32 Pfirsichbäume 1 0,0
16 Birken 34 0,8 33 Flieder 1 0,0
16 Roßkastanien 27 0.6 34 Zedern 1 0,0

Diese Statistik und vor allem die Angabe der Prozent-
zahl hat natürlich nur einen sehr bedingten Wert ; denn die
hier angegebenen Vaumarten sind in Mitteleuropa von sehr
verschiedener Häufigkeit. Setzt man aber die Zahl der
Bäume in jeder einzelnen Art als gleich, so ergibt sich, daß
in der Tat nicht nur Tannen und Fichten , sondern
auch die anderen in Mitteleuropa gewöhnlichen Nadel¬
bäume , nämlich Kiefern und Lärchen , eine beson¬
ders hohe Blitzgefährlichkeit aufweisen. Zu den
Weiden kommen noch die Ulmen und Birnen¬
bäume , und die Eichen stehen in der Blitzgefährlichkeit
an zweiter Stelle , sie werden darin nur von den Pap¬
peln übertrosfen . Setzt man die Blitzgefährlichkeit der
Buchen gleich eins , so ist die der Pappeln 12,2, die der
Eichen 9,7 , die der Tannen 4,1 , die der Kiefern 3,4 , die der
Ulmen 1,6, die der Lärchen 1,6, die der Weiden 1,5, die der
Birnbäume 1,5 und die der Fichten 1,4. Von einer „Sicher
heit" gegen Blitzgefahr ist also bei Buchen und Linden
keine Rede . Sie erscheinen nur weniger gefährdet
als die vor ihnen aufgeführten Baumorten , haben aber
anderseits eine große Zahl noch weniger gefährdeter Baum¬
alten in unserer Liste hinter sich. Einen vom Blitz
vollständig verschonten Baum gibt es über -
hauptnicht .

Ueber die Frage, warum der Blitz in Bäume gewisser
Art häufiger einschlägt als in die anderer , sind die phan-
tanstischsten Theorien aufgestellt worden . Sie gründen sich
aus die Beschaffenheit des Holzes , die Ausbreitung und Tiefe
der Wurzeln , auf die Gestalt der Rinde und auf deren elek¬
trische Leitungsfähigkeit . Viel ' einleuchtender ist die Erklä¬
rung , die der Forstinspektor Moreillon in der neuesten
Nummer von „La Nature " dafür gibt. Er geht davon aus ,
daß , wie unsere obige Statistik zeigt, die Bäume mit
rauher Rinde am meisten Blitzschläge aus-
weisen . Die Bäume mit glatter Rinde nämlich sind, wie
jedem Baumkenner bekannt ist , beim Regen , der ja fast jedes
Gewitter begleitet, stets erheblich feuchter als die mit rauher
Rinde . Das Wasser aber ist der beste elektrische Leiter .
Moreillon glaubt daher , daß die Bäume mit glattem Stamm
zwar genau so oft vom Blitz getroffen werden wie die mit
rauhem ; denn der Blitz fährt wahllos in die verschiedensten
Gegenstände. Aber die mit Feuchtigkeit durchtränkten, glatten
Stämme leiten ihn meist widerstendslos zu Boden , wohin¬
gegen es bei den rauhrindigen Hölzern zum Einschlag kommt .
Diese Lösung ist wie das Ei des Kolumbus und zerstört
einen alten Aberglauben . Aber die Wahrheit des am Ein¬
gang angeführten Volksspruchs läßt sie in gewissem Grad
doch bestehen ; denn, wenn auch die Stellung neben einem
Blitzableiter während eines Gewitters nicht gerade ideal
zu nennen ist , so ist sie doch immer noch besser als neben
einem Baum, für den man unter Umständen selbst -den Blitz¬
ableiter abgeben muß. ,

Magie oder Glaube
Der Mensch von heute, der des Krieges Furchtbarkeit er¬

lebt hat und auch setzt eine — wie es scheint — ungewöhnlich
große Zahl von Katastrophen aller Art wenigstens aus der
Ferne miterlebt , fühlt sich oft wie von dunklen, unheimlichen
Mächten umgeben, die seine Zukunft beherrschen und jeden
Augenblick gegen ihn losbrechen können . Das ist begreiflich ,
rechtfertigt aber nicht das Wiederaufleben der alten Versuche ,
jene dunklen Mächte ans Licht zu ziehen , das Wiederaufleben
der Wahrsagerei und der Magie . Abgesehen von der großen
Gefahr der Selbsttäuschung und des Beschwindeltwerdens
gerade auf diesem Gebiet: es liegt hier eine ungeheure Ge¬
fahr auch dann und gerade dann , wenn man auf diesem Weg
mit wirklichen Mächten in Berührung kommt und es tatsäch¬
lich gelungen scheint, ein Stück Zukunft zu enthüllen . Warum
sieht Dante , der Dichter des ewigen Menschenschicksals und
seiner heiligen Ordnung , beim Gang durch die Höllenbezirke
des Menschenwesensdie Magier so nahe der untersten Hölle ?
Weil sie das Schicksal, indem sie ihm hinterrücks und gewalt¬
sam beizukommen suchen, zwar nicht seiner zwingenden Ge¬
walt . wohl aber seiner erlösenden Macht berauben .

Gewiß , es kann uns Furchtbares bevorstehen, und der
Mensch kann leicht in den Wabn geraten , als müßte er es
;um voraus wißen , um sich beizeiten dagegen wappnen zu
können . Aber das ist eben nur ein Wahn . Auch im Schwer¬
sten , das uns begegnen kann, liegt eine erlösende Kraft , aber
nur dann , wenn es uns als ein Lebendiges aus der Hand des
lebendigen Gottes entgegenkommt. Zerren wir es zum vor¬
aus aus dem Dunkel hewor , so begegnet es uns als ein
Starres , Unabänderliches, aegen das unsere Seele nichts mehr
vermag als — Angst . Gegenüber der göttlichen Fügung
aber , die wir getrost und demütig erwarten, vermag unsere
Seele immer etwas: eine tapfere Gegenwehr gegen das Un¬
glück , zu der uns Gott vielleicht gerade aufrufen will, oder
doch jedenfalls ein demütiges und getrostes Sichfügen. Nur
so hat unser Schicksal einen Sinn , nur so kann der Sinn
offenbar werden , den Gott hineingelegt hat . Ganz kühn und
doch wahr ausgedrückt : „Denen, die Gott lieben , müssen alle
Dinge zum Besten dienen" . Gott lieben heißt aber vor allem
auch, auf seine Füaung warten können - 8t.



Vorurteile gegen Dahlien
Viel« unserer schönsten Blumen haben leider noch nicht

überall die Anerkennung und Verbreitung gefunden , die sie
verdienen. Das gilt vor allem für Astern und Dahlien .
Unwillkürlich denken die meisten dabei an Erntefest, Herbst
und das baldige Kommen des Winters . Außerdem kennen
sie diese schönen Blumen nur in ihrer Verwendung zu Krän¬
zen st >r unsere Toten oder in dicken , meistens recht geschmack¬
losen Sträußen . Bei Dahlien begehen ferner die meisten ,
selbst Gärtner , den Fehler , sie in unentwickeltem Zustand ab¬
zuschneiden. Außer der manchem vielleicht etwas unbequemen.
Mahnung der Herbstblumen an die Vergänglichkeit des Da¬
seins , stört es wiederum andere, daß die „ toten, kalten " Dah.
Iren keinen Geruch besitzen wie die Rosen , wobei sie freilich
vergessen, daß auch die wundervollen neueren Rosensorten
größtenteils nicht riechen . An all diesen Vorurteilen ist die
Tatsache schuld , daß die wenigsten überhaupt die herrlichen
neueren Dahliensorten kennen , die in ihrer beispiellosen
Vkütensülke, in der Mannigfaltigkeit der Formen und Farben
vom Juki bis Mm ersten Frost das Entzücken jedes Schön¬
heitsfreunds bilden . Es läßt sich freilich nicht leugnen, daß
es bei manchen Neuzüchtungen auch Farben und Farben¬
mischungen gibt, die auf ein feines Schönheitsempfindendirekt
abstoßend wirken.

Bezeichnend für die Dahlien sind auch die ganz verschie¬
denen Abarten . Manchen wird sie freilich nur als Jugend¬
erinnerung in der Form der etwas plumpen Georginen be¬
kannt sein . Die haben aber wenig gemeinsam mit den ele¬
ganten oder zierlichen neueren Sorten mit ihren duftigen oder
leuchtenden Farben und vornehmen Formen . Vielen sagen
mehr die Kaktus - oder Edel-Dcchlien zu mit ihren schmäleren
oder gedrehten Blumenblättern , anderen wieder die Hybrid¬
oder Halbedeldahlisn mit ihren großen und breitgabligen
Blumen. Die Neuzüchtungen haben vor allem ideale, hohe
und kräftige Stiele , welche frei -von lästigen Blattrieben, die
prächtigen Blumen stolz und aufrecht tragen . Von weißen
Sorten — leider ist noch überall das Vorurteil gegen weiße
Blumen vorhanden — üben u . a . Juliana , Tets , Weltfrieden ,
Samariterm und Rheinkönig eine blendende Wirkung aus.
Von gewinnendem Eindruck und leuchtenden Farben sind
ferner Schwarzwaldmädel, Frohsinn , Schlageter, Glut, Sal -
monca . Märchenschön , Goethe , Delice , Andacht , Schützenliesl,
Desdemona. Neben diesen eigentlichen Schnittsorten gibt es
die sogen. Schmuckdahlien , die besonders für größere Gärten
und Anlagen in Frage kommen . Allerliebst wirken vor allem
auch die kleinblumigen oder Pompoudahlien, besonders Cha¬
moisröschen . Bei geschickter Zusammenstellung der einzelnen
Sorten , wobei man nur wenige, aber gut entwickelte Blumen
nehmen sollte, wird die Wirkung noch dazu durch paffende
Vasen ganz bedeutend erhöht.

Eine wichtige Voraussetzung ist gute Pflege, die bei unse¬
ren hochentwickelten Kulturg-ewüchsen eigentlich selbstverständ¬
lich fein sollte. Kompostverrotteter, aber auch künstlicher
Dünger und besonders Kalk tragen wesentlich dazu bei , die
Blühwilligkeit zu steigern und die Blumen schöner und halt¬
barer zu machen . Man lasse ja nicht zu viele Triebe an den
Knollen . Teilt man diese , so hat man übrigens den Vorteil,
ein« Menge einzelner Pflanzen zu gewinnen. Gerade die
Knollen geben den Dahlien den Vorzug, daß man im Gegen¬
satz M den einjährigen Sommerblumen nicht jedes Jahr neue
Pflanzen kaufen muß . Dadurch wird die scheinbar große
Ausgabe für Dahlien, besonders Neuheiten, nicht so bedeu¬
tend. Freilich darf man die Knollen nicht zu lange nach dem
ersten Frost im Boden lassen , sondern muß sie frostfrei , aber
nicht zu trocken aufbewahren . Um eine frühe Blüte zu er¬
zielen , empfiehlt es sich , die Dahlien in einem warmen Raum
anzutreiben und sie in der zweiten Maihälfte auszupflanzen.

Wilde Malve. Die wilde Malve oder das Wetterröschen
blüht. Rosafarbene, mit dunklen Streifen versehene Blumen
lugen aus dem jungen Tannenholz. Die spitzblätterige
Malve , auch Simonswurz genannt , ist eine gute Wetter¬
prophetin , sie schließt nämlich jedesmal ihre Blumen , wenn
schlechte Witterung droht, daher ihr Name „Wetterröschen" .
Wurzel, Blätter und Blüten geben innerlich und äußerlich,
oder zerquetscht und zu Umschlägen benützt , schmerzstillende,
beruhigende und kühlende Heilmittel. Die Wurzel wird in
frischem Zustand gebraucht . Die Blätter müssen vor der
Blüte gesammelt werden, die Blüten pflückt man vor ihrer
vollen Entwicklung , Blätter und Blüten werden getrocknet
und als Tee benützt . Die Aelbler kennen den Tee vom
Wetterröschen wohl . Die Malvenwurzel besitzt sehr viel
Nährkraft . Man hat aus ihr sogar schon gebacken .

Sport
Noch ein Opfer der Honolulu-Flüge

Kapitän Erwin . der von San Franccsko mit seinem Flugzeug
ausgesticgen ist , um nach den beiden vermißten Honolulu-Fliegern
zu suchen , hat drahtlos Notsignal « gesandt , in denen er mittelst ,
daß er sich selbst in einer sehr schwierigen Lag« befinde , Zur Zeit
der Meldung war er 592 Meilen von San Franziska entfernt.
Sämtlich« erreichbaren Schisse sind von der Marineftmckstation be¬
nachrichtigt worden und mehrere sind bereits zur Hilfeleistung
unterwegs.

Die Luskbesörderung von Impfstoff nach Persien. Me bereits
berichtet , wurden kürzlich von Dessau nach Teheran tm Flugzeug
500 Kg , Impfstoff nach Teheran gegen die in Südversien wütende
Cholera gesandt . Die persisch« Gesandschaft in Berlin hatte das
Junkersflugzeug Nr 33 gemietet . Cs stieg mit dem Führer Harder
und dem Monteur Schweißer am 11 . August um 3 .35 Uhr nach¬
mittags mit der Ladung in Dessau auf und hat progran,mäßig
folgend« Strecken zurückgelegt : 11 . August Dessau - -Metwttz (500
Kilometer ) . 12 . August Gl ei miß—Lemberg (350) . 13 August Lem¬
berg—Charkow (SM ) , 1t . August Charkow—Niineramwody (800) ,
15 . August Nimeramwodi)—Baku (750) , 16 August Baku—Tehe¬
ran (600) . Die ganze Strecke beträgt 3900 Kilometer.

könneckes lekst? r Probeslug hat »in Sains 'og rnit 3800 Kg . in
Köln stattgesunden . Nach der „Lully Mail " sivö für dar Leben

Könneckes und seines Begleiters und für das Flugzeug „Ger-
mania" Versicherungen in Höhe von 160 000 -K bei Lloyds in
London ausgenommen worden .

kein Ueberseeflug der Junkersflugzenge. Me verlautet , wurde
in der Besprechung in Dessau beschlossen , für absehbare Zeit von
dem Ozeanflug Abstand zu nehmen , da der Wetternachrichtendienst
für den an sich sehr schwierigen Flug von Ost nach West noch zu
unzuverlässig ist.

Handel und Verkehr
Nach festem Wochenbeginn abgeschwächt

Die Börse war am Schluß der Vorwoche bei recht lebhaftem
Geschäft erstmals seit längerer Zeit wieder durchaus fest ver¬
laufen. Im weiteren Verlauf der Woche konnte sich der Kurs¬
stand jedoch nicht holten. Als am Dienstag bekannt wurde, daß
auf Mittwoch eine Ausschußsitzung der Reichsbank einberusen
war , entstanden die verschiedenen Gerüchte, die die Spekulation
veranlaßten , Verkäufe vorzunehmen. Das angebotene Material
konnte nur zu weichenden Kursen ausgenommen werden. Durch
die dadurch entstehende schwache Haltung verlor das Publikum er¬
neut das Interesse am Börsengeschäft .

Das wichtigste Ereignis für die Börse war die Heraufsetz -
ung des Zinsfußes für di« im Februar ausgegebene Deut¬
sche Reichsanleihe von 5 Prozent auf 6 Prozent . Diese
Maßnahme war notwendig geworden, weil seit der Ausgabe
der Anleihe fast ununterbrochen umfangreiche Beträge vom An¬
leihekonsortium hatten ausgenommen werden müssen . Der Kurs
der Reichsanteih« war unaufhörlich bis auf 85,9 Prozent , bei
einem Ausgabekurs von 92 Prozent , gesunken . Da in den nächsten
Wochen die Sperrfrist abläuft , wäre erneut mit einem erheblichen
Angebot hauptsächlich von seiten öffentlich - rechtlicher Anstalten, die
die Anleihe zu Anlagezwecken erworben hatten und beträchtlich«
Kursverluste abbuchen mußten, zu rechnen gewesen . Man hofft,
daß durch die Zinserhöhung um 1 Prozent — die aus 7 Jahre
bis zum Beginn der Auslosung befristet ist — diese Gefahr be¬
hoben ist . Der erst« amtliche Kurs nach der Heraussetzung des
Zinsfußes war 87 Zt Prozent .

Am Geldmarkt war in dieser Woche tägliches Geld zu 414
bis 6 Prozent reichlich angeboten. Monatsgeld war dagegen zu
7X bis 8 )4 Prozent noch wie vor gesucht. Der Privatdiskontsatz
blieb bei kleinen Umsätzen 5X Prozent .

Die allgemeine Wirtschaftslage hat sich wenig ver¬
ändert . Aus verschiedenen Industriezweigen wird über nachlassen¬
den Auftragseingang berichtet (Eisemndustrie, Textilindustrie, Leder¬
industrie ) . Bei weiterem Rückgang der Voll -Arbeitslosen hat ver¬
einzelt die Kurzarbeit zugenommen.

Meßzahlen der an der Stuttgarter Börse amtlich gehandelten
Artienwert« : 31 . Dezember 1926 : 131 .24 ; 4 . Mai 1927 : 164 .52 ;
1 . Juni : 140.97 ; 19 . August : 150 .64.

Württ . Bereinsbank, Filiale der Deutschen Bank.

In der Besprechung des Reichsbankpräsidenken mit den Ver¬
tretern der Privatbanken soll es zu einem neuen Borstoß gegen die
Kreditgewährung zu Börsenspekulationen gekommen sein . Der
Reichsöankprüsident will diese Kredite aufs neue eindämmen.
Berliner Blätter sprechen davon, daß ein neuer „Schwarzer Tag "
der Börse bevorstehe .

Der deutsche Außenhandel zeigt im Juli 1927 im reinen Waren¬
verkehr einen Einfuhrüberschuß von 430 gegen 449 Mil¬
lionen RM . im Vormonat . Die Einfuhr hat gegenüber dem Vor¬
monat « ine weitere Steigerung erfahren und mit 1277 Millionen
RM . gegenüber 1197 Millionen RM . im Juni die höchste M o-
natszisser der Nachkriegszeit erreicht . Mehr als

I der' Zunahme gegenüber dein Vormonat entfällt ackf Leben s-
mittel , besonders Kaffee und Kakao . Die Rohstoffemsuhr ist

I unverändert geblieben , di« von Fertigwaren hat leicht zugenommen.
Demgegenüber ist aber die Ausfuhr beträchtlich gestiegen und
erreicht mit 847 gegen 748 Millionen RM . im Vormonat nicht nur
den höchsten Stand in diesem Jahr , sie liegt auch beträchtlich über
der Ziffer von Juli und des Monatsdurchschnitts von 1925 und
1926 und ist nur in den Monaten März , Oktober und November
1926 teilweise , allerdings beträchtlich überschritten worden. An
der Steigerung sind alle Warengruppen beteiligt, und zwar Roh¬
stoffe und halbsertig« Waren mit 26 und Fertigwaren mit 74
Millionen RM .

polnischer Höchstzolllaris ? Die polnische Regierung kündigt
an , sie werde demnächst mit viermonatiger Frist durch Verord¬
nung einen Höchstzolltarif gegen diejenigen Staaten einführen ,
mit denen Polen keine Handelsverträge habe . Die Drohung rich¬
tet sich in erster Linie gegen Deuischland , um es für einen für
Polen günstigen Handelsvertrag mürbe zu machen . Die Polen zei¬
gen eine Hartnäckigkeit in Handelsverträgen , die selbst das Frank¬
reich eines Poincare übertrumpft . Es ist aber zu bezweifeln ,
ob diese Pläne zum Ziel führen.

Den Polen scheint zu Kopf gestiegen zu sein , daß di« Passivität
ihrer Handelsbilanz im Monat Juli auf 22,3 Millionen Goldzloty
(Juni 46 Will .) zurückgegangen ist, hauptsächlich wegen vermin¬
derter Einfuhr , die gegen Juni um 23 8 Will , Zloty geringer ist .
Die Ausfuhr ist jo ziemlich gleichgeblieben .

Berliner Gelreidepreise, 20 . Aug. Weizen märk. — , Roggen
22.40—22 .80 , Wintergerste 20,20—20,30 , Sommergerste 22—26 .50,
Hafer — , Weizenmehl 35,25—37 , Roggenmehl 31 . 10—32,85,
Weizenkleie 15 .25— 15 .50 , Noggenkleie 16 . Raps 28—28 .50.

Nürnberger Hopsenmarkt. Umsatz in der abgelaufenen Woche
rund 100 Ballen bei 80 Ballen Zufuhr . Markt - und Gebirgs -
hopfen , Halbertauer 180—270 , Württemberger 225—270 , Badener
240—270 . Marktverlauf ruhig bei rückgängigen Preisen .

Märkte
Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt, 20 . Aug. Tafeläpfel 15

bis 25 ; Schüttet- , Ausschuß - , Fall - und Mostäpfel 7—10 ; Tafel¬
birnen 15—25 ; Johannisbeeren rot und weiß 15—20 ; Brombeeren
30—45 ; Preiselbeeren 40—45 ; Heidelbeeren 40—45 ; Mirabellen 30
bis 40 ; Pfirsiche 35 —50 ; Reineclauden 18—25 ; Zwetschgen 18
bis 16 ; Kartoffeln 4,5—5 ; Stangenbohnen 10— 15 ; Buschbohnen
8—10 ; Brockelerbsen 15—20 ; Kopfsalat 1 Stück 5—8 ; Endivien-
salai 6—12 ; Wirsing 6—7 ; Weißkraut rund 5—6 ; Rotkraut 6—8 ;
Blumenkohl 1 Stück 20—40 ; Rote Rüben 6—8 ; Gelbe Rüben
6—7 ; Karotten runde 1 Bund 7—10 ; Zwiebel 6—7 ; Zwiebel mit
Rohr 1 Bund 6- 7 ; Gurken große 1 Stück 15—30 ; Salzgurken
80—100 ; klein« Gurken 100 Stück 50—60 ; Rettich« 1 Stück 3—7 ;
Sellerie 1 Stück 10—20 ; Tomaten 12— 18 ; Spinat 10—15 ; Man¬
gold 8— 10 ; Kopskohlraben 1 Stück 4—6.

Stuttgarter kartoffelgroßmarkl . Zufuhr 200 Zentner , Preis
4,70—5 .00 der Zentner .

vag wetker
Im Osten und Westen liegt Hochdruck, über der Nordsee eine

Depression . Das Wetter bleibt vorerst noch unbeständig, und für
Dienstag ist mit zeitweiliger Bewölkung und vereinzelten
Niederschlägen zu rechnen .

Anfrage an die Briefkasten -Redaktion : Ich verbrachteim letzten
Sommer einige schöne Wochen auf einer ostfriesischen Nordsee-Insel ,
.deren Namen ich hier nicht verraten möchte, da ich während meines
Urlaubs die Einsamkeit liebe . Dort hörte ich von einem alte »
friesischen Fischer die Redewendung : „Acht is mehr as Düsend" .
Ich habe es damals leider unterlassen, nach dem Sinn dieser Rede¬
wendung zu fragen und konnte auch späterhin keine Auskunft da¬
rüber erhalten . Irgend ein tieferer Sinn wird ja gewiß dahinter
stecken, denn die Friesen pflegen im allgemeinen nicht teere Redens¬
arten zu machen . Kann die vereheliche Briefkasten -Redaktion mir
vielleicht darüber Auskunft geben - ob es sich um ein Sprichwort
handelt und mir gegebenenfallsdessenBedeutung „auseinanderpolken"?

Antwort der Briefkasten -Redaktion : Wie Sie ganz richtig
vermuten, handelt es sich um ein Sprichwort, welches sich eines
Wortspiels, nämlich des Doppelsinnes von Acht als Zahlwort und
als Dingwort (so z . B . in „Hab Acht") bedient. Im Münsterländischen
heißt es, unter Verzicht aus dieses Wortspiel, dafür allgemeinverständ¬
licher „ Achtgeben ist bester als tausend Taler " . Im Sächsischen kann
man auf Sparbüchsen lesen : „8e auf Deine 3er " . Der Sinn ist
immer der gleiche und kommt auch in zahlreichen anderen Sprich¬
wörtern zum Ausdruck, welche sämtlich den Segen der Sparsamkeit
zum Gegenstand haben, z . B . : „Vom Sparenberg kommt man
leicht nach Reichenbach ", oder das Sparen ist zu spät, wenn's
auf die Neige geht " , neuerdings kann man auch hören : „Alleweil
sparsam heißt es sein, darum Rama -Margarine butterfein." Oft ist
der gute Vorsatz zur Sparsamkeit da, kommt aber nicht zur Aus¬
führung . Dann heißt es wohl wie im Faust II : „Wir wollen alle
Tage sparen und brauchen alle Tage mehr" . Wo aber auch der
gute Wille zur Sparsamkeit fehlt, da tröstet man sich wohl „Spare
helpt nuscht, de Armuth öß to grot " .
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Zur Lieferung von

Auk meine suffallenä billigen Preise
wükrenä äes

Wildbad , 21 . August 1927 .

Tooes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

überaus schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe,
herzensgute Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Philippine Schmid
geb . Mössinger

nach kurzer , schwerer Krankheit, im Alter von
nahezu 71 Jahren , sanft in dem Herrn ent
schlafen ist .

Um stille Teilnahme bitten im Namen der
trestrauernden Hinterbliebenen :
Der Sohn : Fritz Schmid mit Kindern ,Die Tochter : Johanna Reichardt

geb . Schmid , mit Gatte und Kindern ,
Die Schwiegertochter : Marie Schmid .

^ 8 Beerdigung Dienstag nachmittag 5 Uhr.

Mi
VOM 22 . August bis 5 . 5 eptember

verdunsten mit

MWMWI
nocb 10o/o pabalt

8trüWkv. 8Mv«i tz SM - LMvI

bei reeller Bedienung und billigster Berechnung
hält sich bestens empfohlen

KMtz KVÄ -UU Schmiedmeister .

Motsgen
Meile

iMüsrbeilvii
V Karne

MBSWÜttkVIklkk
Wilöbsö , llsus Klol ) , Königs Knrlstrskc

Füm/LcHe He §cH <L/Lr-

ok
'
s vier Dass/crtt .

Leiterwagen
Langholzwagen
Pritschenwagen
Sägmaschine
zutterWeilWWne

für Hand und Kraft
sowie

mehrere Wagen Mg
zu verkaufen.

Wh . z . Me» Kos.

IsnSen-Lurtdester
Direktion : Stsnz -ftrauö .

Lornsprecker 135.
TMknriA VVocbentnzs ndencks 8 Dbr .

Sonntags ndencks Dbr.

Nontaxs, 22 . FuZust
die MI kksMurter

dustspisl in 3 Z.kten von
Larl llöLIer .

öl-lWst Wildbad.
Morgen Dienstag abend

V- 9 Uhr
LllögiliillMlillkt

im Cafe Schmid .

Unserer Kollegin

ru ilirern Prinzen !
vis ^situngstrügsrinnön
unst -Trägsr stss W . Iagbl .
sowis viele ^donnenisn.

/ -der ckes koscbt
a LILscble vom Lescbta !

V,1 W-Äil-er
1.2 WilMeil , « tz
letzijährig, gute Leger, sowie

1M mH 1 KMjtnÄe
verkauft

K. Stirner , Olgastr . 6.
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